
AUS DEN GEMEINDEN

Lebensfreude im Alter
Ausstellung von Bewohnerinnen des Zentrums Breiten in Oberägeri

Gutes Leben ist bunt und viel-
fältig, auch im Alter als letzter
Lebensphase. Im Street-Art-
Projekt «Breiten Farbig»
bringen Bewohnerinnen des
Zentrums Breiten in Oberägeri
mit gestrickten Kunstwerken
ihre Lebensfreude zum
Ausdruck. Am 27. März war
Eröffnung der Ausstellung.

Alters- und Pflegeinstitutionen sind
Orte voller Leben. Trotz Altersbe-
schwerden, Sorgen um Angehörige
oder der zurzeit schwierigen Welt-
lagekanndasLebenauchimAlterer-
füllend sein und Freude bereiten –
und zwar bis zuletzt.
Diese positive Haltung drückt das
Street-Art-Projekt «Breiten Farbig»

aus, das sich an das Projekt «Ägeri
Farbig» anlehnt, bei dem 2021 in
Unter- und 2022 in Oberägeri am
Seeufer Bäume, Ruhebänke und an-
deres mit Wolle und Garn eingeklei-
detwordenwaren. ImZentrumBrei-
ten haben nun sechs Bewohnerin-
nen und rund 20 Frauen aus Ober-
und Unterägeri unter dem Motto
«Satte Farben bis zuletzt» mit bun-
ter Wolle scheinbar Unscheinbares
rundumdasZentrumBreitenkunst-
voll eingestrickt und mit filigranen
ebenfalls gestrickten Deko-Elemen-
ten verziert. Die beiden Initiantin-
nen von «Ägeri Farbig» Ynke Feens-
traundFionaBarbagallohabenauch
«Breiten Farbig» geleitet. Ihnen und
allenStrickerinnensei andieserStel-
le für Ihr Engagement gedankt.

Die Frauen trafen sich im Zentrum
Breiten regelmässig zum gemeinsa-
men Stricken, woraus sich schon
bald ein Treffpunkt entwickelte, den
auch Bewohnerinnen und Bewoh-
ner schätzten, die sich nicht selbst
am Stricken beteiligten. Unterstützt
wurdendieGestalterinnenvoneiner
Gruppe Jugendlicher von SchulPlus
aus Oberägeri, der Tagesschule für
Kinder und Jugendliche, die in Lern-
und Verhaltenssituationen beson-
dere Unterstützung brauchen. Der
Austausch zwischen Jung und Alt
war für beide Seiten gleichermas-
sen bereichernd.
Nun ziehen bunt eingestrickte
Baumstämme am Seeuferweg vor
dem Zentrum Breiten die Blicke auf
sich. Vom Seeuferweg folgen die Be-
sucher eingekleideten Treppenge-
ländern, Zaunpfosten und so weiter
dem Spazierweg entlang bis ins
Haus, wo weitere Strickwerke war-
ten; darunter ein bis zu den Spei-
chen vollständig eingestricktes
Velo.

«Philosophie-Weg»
Auf demWeg vom See zumHaus re-
gen Tafeln mit kunstvoll gestalteten
SinnsprüchenzumNachdenkenund
Schmunzeln an. Sie wurden vonDa-
niela Iten gestaltet, die zusammen
mit Patricia Reding für die Aktivie-
rung im Zentrum Breiten zuständig
ist. Die beiden Frauen haben die

Strickgruppe begleitet. «Breiten Far-
big»dauertbiszum14.Maiundistöf-
fentlich zugänglich; die Bewohne-
rinnen und Bewohner sowie die
Mitarbeitenden des Zentrums
Breiten freuen sich auf zahlreiche
Besucher.

Das Zentrum Breiten
Das Zentrum Breiten ist das Wohn-
heim für ältere Menschen mit oder
ohne Pflegebedarf vonOberägeri. Es
stehen 33 Einzelzimmer für Lang-
und Kurzzeitaufenthalte zur Verfü-
gung. Zurzeit leben 33 Personen im
Zentrum Breiten, die von 50 Mit-

arbeitenden aus Pflege, Hotellerie,
Hausdienst und Administration in
familiärer Atmosphäre betreut wer-
den. Für die Aktivierung sowie die
Seelsorge (röm. kath. / evang. ref)
arbeitet das ZentrumBreitenmit ex-
ternen Fachpersonen zusammen.
Über dem Ägerisee gelegen, bietet
das Zentrum Breiten ein schönes
Panorama bis in die Urner Alpen.
DerkurzeSpazierwegaufderLiegen-
schaft und die Terrasse sowie der
Weg direkt am See laden zum Ver-
weilen ein. PD

www.breiten-oberaegeri.ch

Zu schade, um sich draufzusetzen. Fotos: zvg

Bürgergemeindepräsidentin Yvonne Kraft (Mitte) bedankt sich mit einem Geschenk bei
Patricia Reding (links) und Daniela Iten (recht) für das gelungene Projekt.

Vollgas für Firmenwertung
Bei der neuen Firmenwertung
der Zugerberg Finanz Trophy
messen sich die sportlichsten
Firmen der Region. Seit dem
Etappenstart in Steinhausen
hat die Partners Group die
Nase vorn.

Jerome Lamy ist dafür verantwort-
lich, dass die Partners Group die
neue Firmenwertung anführt. Der in
Grenoble geborene Franzose, der
seit 2017 in Steinhausen wohnt,
lerntemitdenTrophy-EtappendieRe-
gion kennen. Als er vor etwas über
einem Jahr bei der Partners Group
startete, galten immer noch einige
Covid-Restriktionen.Kurzerhandmo-
tivierte LamyseineKollegenundKol-
leginnen zusammen laufen zu ge-
hen. «Die Firma unterstützt Aktivitä-
ten, die das informelle Netzwerken
fördern», erzählt der passionierte
Läufer, der den Swiss City Mara-
thon Luzern im letzten Herbst in her-
vorragenden drei Stunden und drei
Minuten abspulte und sich seit Mit-
teMärzauchzudenFinisherndesEn-
gadiner Skimarathons zählen darf.

Grosse Ziele
Es ist Lamys5. Trophy-Saison: «Mein
Ziel ist es, die Zeiten aus den letz-
ten Jahren zu unterbieten. Ren-
nend, aber auch mit dem Rennvelo.
Die Trophy-Strecken sind ideale Trai-
ningsstrecken für meine geplanten
Trailläufe.» Und er hat Grosses vor.
Am «Montreux Trail Festival MXAlps»
gilt es 70 Kilometer und 5000 Hö-
henmeter zu bewältigen und beim
«Verbier St. Bernard X Alpine» un-
glaubliche 140 Kilometer und 9500
Höhenmeter! Damit nicht genug, im
Herbst möchte sich der 40-Jährige
auch noch auf dem Rennrad mes-
sen, und zwar beim Alpenbrevet und
dem «Chasing Cancellara» von Zü-
rich nach Zermatt.
Fürs strukturierte Training und infor-
melle Deutschlektionen trainiert Je-
rome Lamy in der Laufgruppe Cham:

«Ich versuche so oft wie möglich mit
der Gruppe zu laufen.Mit Job und Fa-
milie reichtdieZeitnicht immer.»Dar-
um liebe er das Format der Zuger-
berg Finanz Trophy. «Die flexible Teil-
nahmemöglichkeit rund um die Uhr
während vierWochen ist genial. Man
kann die Runde wunderbar irgend-
wo dazwischen quetschen.»

Ansteckende Motivation
Kein Wunder, dass diese Leiden-
schaft für denAusdauersport auf die
Arbeitskolleginnen und -kollegen
überschwappt und sie sich zur Teil-
nahme an der Trophy motivieren las-
sen. Jerome Lamy hat bisher auch
die meisten Partners-Group-Kilome-
ter gesammelt. Gefolgt von seinem
KollegenEugeniuCiobanu,der iners-
ter Linie walkend unterwegs ist. Ver-
mag das zweitplatziert Team der Zu-
gerberg Finanz AG den Rückstand
noch aufholen? Die nächsten Tro-
phy-Wochen werden es zeigen. PD

www.zugerbergfinanz-trophy.ch

Jerome Lamy (rechts) absolvierte den Ma-
rathon in Luzern in 3:03 h undmotiviert sei-
neArbeitskollegenund -kolleginnenzur Teil-
nahme an der Firmenwertung der Zuger-
berg Finanz Trophy. Foto: zvg

Energieversorgung in der Brauerei Baar
bald CO₂-neutral
Es sind grosse Ziele, die sich
die Brauerei Baar gesetzt hat.
Nach der Installation zweier
Photovoltaikanlagen geht man
einen weiteren Schritt in die
Offensive. Der aktuelle Bau
einer modernen Heizzentrale
mit Holzpellets als Brennstoff
soll eine bedeutende Rolle für
die technische Weiterentwick-
lung der Brauerei Baar werden.

Ein erster, wegweisender Schritt in
Richtung CO₂-neutrale Energiever-
sorgung tätigte die Brauerei Baar im
Jahr 2018 mit der Installation der
Photovoltaikanlage auf dem Dach
des Abfüllereigebäudes. Im Februar
2023 erfolgte die Erweiterung auf
demDachdesGetränkemarktes.So-
mit kann die Brauerei künftig rund
50 Prozent des Strombedarfs auf

dem Brauerei Areal selbst erzeu-
gen. Den restlichen Ökostrom be-
zieht sie aus Schweizer Wasser-
kraft. Diese Investitionen sind Teil
des Nachhaltigkeitsprogramms des
Brauereiunternehmens, worin sich
die Brauerei Baar verpflichtet, ihren
CO₂-Ausstoss kontinuierlich zu sen-
ken.
Dafür investiert die Brauerei Baar
einen tiefen siebenstelligen Betrag
in den Anbau einer Energiezentrale
(siehe Visualisierung)mit holzpellet-
betriebener Heisswasserkesselan-
lage, welche vom Schweizer Unter-
nehmen Schmid AG in Eschlikon ge-
baut wird. Mit diesem Schritt wird
die Energieversorgung der gesam-
ten Bier-Produktion sowie die Raum-
heizung auf dem ganzen Braui Areal
abHerbst2023CO₂-neutral. «Wirge-
hen einen neuen Weg und haben

unseren Betrieb in den letzten Jah-
ren auf einemöglichst tiefe Heiztem-
peratur umgebaut, damit wir mit der
neuenHolzheizungnichtmehrdieho-
hen Temperaturen brauchen, die in
der Lebensmittelbranche Standard
sind. Damit sparen wir erheblich
Energie und können das Baarer Bier
nochschonenderherstellen», soUrs
Rüegg, Braumeister der Brauerei
Baar.

Holz als klimafreundlicher
Energieträger
Die Lebensmittelproduktion ist eine
energieintensive Branche, da viele
Reinigungsprozesse notwendig
sind, um die Lebensmittelsicher-
heit zu garantieren. Ob beim Mai-
schen, Kochen oder bei der Fla-
schen- und Fassabfüllung – überall
wird Wärmeenergie benötigt. Damit
diese besonders nachhaltig er-
zeugt werden kann, setzt die Braue-
rei aufeineHolzfeuerungsanlagemit
Heisswasserkessel und damit auf
dennachwachsendenRohstoffHolz.
Rund 180 Tonnen Holzpellets wer-
den pro Jahr in dieser vollautomati-
schen Heizung in Baar verfeuert und
ersetzen damit den jährlichen Ver-
brauch von 100'000 Liter Heizöl.
Holz als Brennstoff ist gleich in zwei-
facher Hinsicht interessant: Zum
einen leistet Holz als CO₂-neutraler,
nachwachsender Energieträger
einen Beitrag zum Klimaschutz und
zur Nachhaltigkeit. Zum anderen ist
der Rohstoff geringeren Preis-
schwankungen unterworfen als fos-
sile Brennstoffe und muss nicht im-
portiert werden. «Das spart Kos-
ten, macht unabhängiger von globa-
lenMärktenundwir sindnurnochbe-
dingt gebunden an die fossilen Ener-
gien», freut sich Martin Uster, Ge-
schäftsleiter der Brauerei Baar. PD

www.brauereibaar.ch
Anbau Energiezentrale mit einer modernen Wärmeversorgung mit Holzpellets als
Brennstoff. Foto:Visualisierung zvg
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